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L.
Beurteilung der franckelchen Pidagogik,

Xn dem 1. Teile ‘mm :me b it die Pabagoaik ,~,mmh 3
bargejtellt worden auf Grund jeiner Schriften.  Von emcer
Beurteilung dervjelben wurde joviel als miglicd) abaejehen,
bamit der Jujammenhang und Ddie Wberjichtlicheit nicht
eftort werde.  Hier muf es jich nun darmm pandeln, 3u
etgen, welcher Wert und weldye Neveutung hr utonunt,
und iweiterhin, weldhen Gmflup jte auj das Craiehungswejen
ber damaligen Jeit und Ddev Folgezett gehabt bat. Wie
jebe wirtlich bedeutende, Neues hervorbringenoe Werjinlichert
it queh Francte jegon ju jeinen Lebzeiten jehar] angefeindet
worden : jeine Lebendqejchichte hat das Zur Geniige geseiat.
Nadh jeinem Tode ijt jelbjtveritandlich der Streit wm jeine
Eu‘ibnikhh‘it wie aued wm jeine Lehre und jeine Yeijtungen
fortgefest worden, und nod) heute dauert ev an. Nianchen
verhimbert tendenztdje ‘Jsmlmmnm.nmnlm an richtiger Er-
fajjung und iirdiqung jeiner ]:u\nswqt anbeve meffen
i nur wit dem Mapitabe der Heutigen Sett und mlmm
gang, dap eine hmmmlj"ununiul}tui auch hjtorifch
Detracdhtet wevden mufy, das feipt auf Grundlage
Ser fulturvellen Qerhaltniffe Dder Jeit, bder fie
entiprungen ijt, und dev jie angehdree.  Jever, aud
Der am weiteiten blictende t\)ull wurzelt doch) in jeiner Jeit;
jeine Lm'mmlunq hat jidy mit hr oder im lmqmm 3¢ AU
thr vollzogen, jein ganges Nmgen unt Streben 1)t gebindert
ober gejordert worden durd Die }unun)alnum 1Ind wenn
ev fidh aud) infolge jeiner (mumhtm iiber fie crhob uno
mit prophetijchem Blicke Jufiinftiges mehr ooer minder flav
erfannte und neue Jiele und Wege jeigte, jo hingt er dod
inunerhin noch mit jetner Jeit gujammen, und jeine Vorgiige
und Schidcdhen finden jum grofen Teil ifhre "-'~111111|-=1Ll1111111
in ihr. Das it auch bei Jrande der Fall. Darum muf

) Vergl. ,Piidag. Klaffiter Bamd IXN.
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Dann wird manche vermeintliche :ui)mdfl)\ in gans anderem
Aicht erjheinen und mancher Vorjug evjt redhte Beveutung
crlangen.  Dann wied jidh aber aud) zetaen, wie nut!m
Samen gevade France ausqejtvent hat, ja daf manches, was
cv gewollt, heute noc) nicht erveicht, uhl}mum i umvnvn it

Um deuthichiten evgibt jich das innerjte Wejen enes
Pavagogen aus dem Biele, das er jemer Wivtjamfeit jtellt.
Betradhten wir deshald jundchit

A. Dag Jiel der Francejchen Padagogif,

Srancte beseichnet es mit verjchicdenen Ausbdritcten, die
jedoch i gangen Ddasfelbe jagen.  JIn der Vorvede 3u
Senelons: , 1ber die Crzichung der Tdchter” vevlangt er,
Dafy den Simdern ,ein wabres, auf das Snnerliche
und vejjen grindliche Bejjerung jielendes Chrijten
tum eingeflifit wervoe” Sein Hauptwert gibt als el
an Ftihrung juwabhrer Gottjeliqkeit und drijtlicher
3 lll(il ett.” Alles sur Chve Gottes.” Waragraph VII
DCT ordnug um Yehrart der Watjenbaus-Schulen beftimms
es mit den Worten: |, Dev nm‘nvnn:fn Endzmwed n
allen dicjen Scdhulen ift, daf die Kinder vor allen
Dingen 3u ciner lebendigen Crfenntnis Gottes
und Chrifti und 3u einem vedhtichaifenen Chrijten
tum mogen wohl angeriihrt werden.” Die Injtruttion
riiv die Prdgeptoren der Waifenfinder verlangt Griiehu ng
jum  Dienjte Gottes und des Nadhiten. In der
Crdnung und Lehravt des PRidagogiums wird das Siel
ausfiibrlicher angegeben mit den Worten:  ,Der Ha upt
gwed, weldyer vovnehmlich bei dem Pdadagogio
miunbnut wird, und worauf das ubmu alles zielet,
beftehet darin, dafy die anvertvaucte Jugend nicht
allein tm Grunde des ChHriftentums wohl unter
vidhtet, gur Crtenntnis Gottes und ihver jelbit ge-
lettet, und wic man duvd) Chrijftum jum WVater
fommen jolle, jovgfaltig nnmm[]ul lwerde; jondern
daf jie aud) duveh) fleifige und (tebretche Gr
mabhnungen und gute Crempel, welde, zumal bei
per Jugend, das meijte ausjurichten und bei den

etme gevedhte Veurteilung jtets jeine Beit im Auge behalten.
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G emittern jum fejtejten jich einjujesen pylegen, zuv
witflichen Ausitbung der gefajten Lehren moge
¢rvivectet weroen.”

Aus diejen Stellen und aus vielen, mehr die cigent
(iche PVraxis OLetrejjenden Vejtimmungen  Dder verjchiedenen
Zchulordnungen gebt nut qlmn Deut ul)hil hevvor, daf
pas Fiel der ,\mmhum n J:n‘mquqt amwar jehr veligios, aber
ﬁzmt}mw nicht jo cinjeitiq ijt, wic vicle jeiner Geqner be
haupten, jondern tm Gegentetl jehr umfajjend. Wir fonnen
deutlich) e ‘;mifud)v Atel unterjcheiden, ein Hauptziel
und cin Nebenzicl, das dem exjteven m\llm untergeordnet
it. Dasd Hoauptziel it Fihrung zu cinem wabhrhajt
aottjeligen Leben, wic Gott ¢5 in jeinem Worte
verlangt, zu edytem dhrijtlichen Glauben, der das
ganie Leben durdhdringt und Dbeftimmt, und DS
Nebenziel: Wermittelung der nodtigen Wijjen
ihaiten, der praftijchen Senntnijje und Fertig
feiten, deven die finver, je ithrer vorausjidtlichen
jvdteren Lebensjtellung nad), zu dem weltliden
~ortfommen bediivien. Dabei it idjmt bier ju bemerfen:
Das gweite Jiel forumt nur joweit in Vetrad)t und dary
nuy 'mfunmt erjtrebt werden, als e dazu dient, der Gr
reichung des Hauptsielesd dic Wege ju ebnen, vder doch) wenig
jtend nicht in Widerjpruch mit demjelben gevit. Uberall mup
pie Fiibrung zur Oottjeligleit, die Midhtung bdes Willens
auf das Giottliche als die Hauptjache tm Auge behalten
werden, jo dajy die Vildbung des Werjtandes dadurch thren
Inbalt und thre Gurenge evhalt.

Daf cimem jo ftreng veligiojen Mianne, wie France
¢iner war, dic Wermittelung wabhrer MNeligiofitdt und die
daraus hervorgehende Amwendung dev religiden Lehren m
Leben jum SKernpunfte der Crzichung und des Untervicdhtes
witd, 1t jelbjtverjtindlich. Sein Jiel 1'mut1: ¢hen aqus
jetner innerjten “L‘buuwm‘tlnunq ote thn flav gezeigt Hatte,
pafy alles Menjchengliict auf der mmigen Ger neinjchaft mit
Gott beruht. Danchen gibt es e thn nichts abjolut
Wertoolles: alles anbdere hat nur velativen Wert, der durdh
jein Verhaltnis zum Gdttlichen Deftmmt ird. lnd nidt
nur jetne Lebenserjabrung, jondern auch die Schrift, die
1%



thm jtets die oberjte Nichtfehnur des Handelns war, mugte
i 3u dicjemn Jiele fithren.  Gr brauchte nur einen Blick
it das Yeben jemer Heit und i jeine allernadyjte Mmgebung,
auf die frojtlojen, duvch citlen Weltfinn hevbergeptihrten
Verhaltniffe jeiner Gemeinde ju werfen, jo offenbarte Jich
thm diberall dic Wahrheit des chernen Sittengejeties dev
Bibel: , Gevechtigheit exhoher ein Volf: aber die Siinde it
per  Meute Werderben.”  Das fittenloje Treiben an  den
SHbfen, das rohe Lajterleben des damaligen Studententums,
die wiijte Verqniiqungsjudyt des Bitrqertums, die barbarijche
Lervohung und  Verdwmmung  des Vauwernftandes: Tas
alles hatte jemen leten Grund in der Entiremdung vom
Getjte der Schrift, und deshalb fonnten dieje Schiaden auch
nur - geheilt werden dure) Ginpflanzung eines oure)  uno
durd) ernjten veligivjen Sinnes bei den Alten und slngen,
duvc) vbllige Abtehr von dem bisher cingejchlagenen IWleqe.
S0 griindet jich) [rancies Eratebunagssiel auf die
cigene Lebenserfahrung, auf die Sdrift und aqui
pie Werhaltnijje jetner Jeit; davum war es vollaui
beredtigt.

Ber Vovwurf der CEinjeitinteit wird hinydlliq, twenn
man bedenft, dafy France nicht nur die Vediiviniiie des
praftichen Yebens geniigend beviicjichtiqt, jondern die welt
tiche Bildung und Wiffenichajt durchaus nicht qertig jehitt
ooer vernadljiigt. Die Gegner Frances berufen fich in
diefer Beziehung meift auf jwe Ausjpriiche: ,Cin Quent-
fein [ebendigen Glaubens it hoher zu jchagen alg en
Jentner blopen Dijtorijhen Wiffens” wjw. (vergl. Bad. 1X,
2. 91) und , Glaube wie ein Senfforn qilt mehr als hundert
Side voll Gelehriambeit” ufw. (ergl. By, I, &. 181 Yus
diejen LRt jic) aber durdjaus nicht auj eine Veradytung
der Wijjenjchart fehlicken; Francte jtellt damit nur das
Verhdltnis des weltlichen Wipjens sum Glauben feit. G
jelbjt wav ein eifriger Jiinger bdev Wiffenjdhajt; n dem
furen und cinfiltigen Unterricht” jagt cr auspriictlich, dap
pie wahre Gelehriambeit an und fitr Jich jelbit durchaus
nicht i Gvegenjage jur Gottjeligfeit jtehe, dajy jie vielmebr,
wenn jie bejdhajfen i, wie jie jein joll, mit der chriytlichen
Stlugbeit aufs allevgenauejte verfniipft it G verlangt von




Den Prageptoren eme emgebende, qritndliche Stenntms des

sadhes, Ddas jie ju untervichten haben, und weijt. die

sujbeftoven ves Padagegqiums jtreng an, aui das unehmen

| per @chiiler, jowobhl tn der Gottesfurd)t als
Wijtenichaften wund quten Sitten, adhtzubaben.  Selr
beseichnend fiiv Francdes Standpuntt in \u]u Besiehung
it jem Ausipruch: G (der studiosus theologiae) erfennet
pemnac) jwar die Wifjenjchatt an jid) jelbit mm aoar die,
0 dureh ordentlichen ',‘\[k‘if evlangt wird, fiiv cine gute und
niigliche Gabe Gottes, jichet auch wobhl, dap der Satan
durch die Umwvijenbert ver Nenjehen jeinen Pallajt cben jo
wohl uno nm‘h beffer bewabret, als duveh den Niifbrauch
pes Wijjensd: er Dedenft aber dabei, dapl das Meich Gottes
nicht in ‘lﬁmtu: und Whijjen, jondern in der Sraft bejtehel).”
&3 it jebr auffallend, dapy man dicje Stelle jo jelten an
aefithrt findet, obwoll jie dicht vor dem erjten der beiden
oben angefithvten Ausjpriiche Franctes jtebt, die o haufig
geaen thn gebraucht werden.

Aus allebem geht hevvor, dap Franmce nieht der Ve
dchter der weltlichen Ytjjenjchajt tjt, als den man ihn haujig
hinjtellt.  Allerdings 1t ihm dieje Wifjenjchaft nicht Selbit
sweck; yie 17t ihm nicht das Hichite und Crjtrebensmwertefie
Wilbung des Hergens und des Willens zu wahrer Religiofitit
(Gottjelhiatert) Jteht ihm Hoher.  Jene it hm nur eine
Dienerin, die hm Helren joll, jein bhodhites Jiel ju cvveichen,
Da v jehr wobhl ey, daf cine vechte Bildung des Willens,
auch des veligivjen, abhangig ift von dev Vildbung des Ve
Ttandes. nd damit befindet ev jid) vollig in Wberetnjtimnuimng
mit den Dedeutenditen neweren Wdadagogen und Denfern.
Auch jie jehen nicht Llofe Gelehrjambeit und Wijjen als
Das hochite Gut des Lebens an und beurteilen den Wert
cines Nenjchen nieht danady, jondern jie verlangen, daj
pas Studimm der weltlichen Tijjenjchart eme Wevebelung

1 Ded Niblens und Wollens des Menjchen, mit einem Worte:

U Aus Frandes Schrijt: Idea Studiosi Theologine ober b i
bilbung cines der Theologie Wejlijienen, wic derjelbe fich jum Gebraud
und Dienjt des Hevene und i allen guten Wt mhmu; vimapen beveitet.

I Stramer, Aug. H. Francdes davagogijde Sdyrijten Seite 405,




oic peranbildbung cines wivflic fittlichen Chavafters yum
owecte habe, und jdhdsen das Wijfen nur dann Hoch, wenn
¢ i) als Weisheit tm Leben bewdhrt. So ijt Weytalogais
Jiel:  Harmonijdhe Cntwicelung aller im Menjchen liegen
ocn UAnlagen und Srajte ju wabrer Nienjehenweisheit”, und
Herbavts Fovderung: , Chavatteritivte dex Sittlichfeit” im
Grunde garnid)ts anberes, wenn dad auch nach der duperen
Sovmulierung des Sieles jo ausficht. Denn wie einerjeits
oahre Weisheit und wirkliche Sittlichfeit, wie wir fie Heute
verjtehen, zulest doch in den Lehren und dem Geifte dev
cdrijtlichen Meligion wurgeln, jo jehlielt anderjeits walhre
Neligivjitat oder Gottjeligteit dic beiden andeven volljtindig
m qich ein.  Und wie Pejtalozzi und Hevbart den gejamten
Untervidht in den Dienjt diefes hochften Jieles jtellen, iwic
jic die Verufs: oder Standesbildung, itberhaupt den praftijchen
Jwec des Untervichts jenem Hauptzicle volliq untevordnen,
jo avbeitet aud) Frande mit der grofiten Cnergie ftetd auf
jein Biel hin, obhne dabei jedoch dic berechtigten, praftijehen
Swecte ju vernachldjjigen.

Selbjt ein in veligidjer Vegiehung jo frei denfender
Niann wie Diejterwey leqt im allgemeinen Teile jeines Weq
weijers dar, wie dic Jele der griften Vadagogen, von
weldhem Stanopuntt aus jie aud) aufgejtellt jein mogen,
i Grunde dasfelbe bejagen.  ,Die heilige Sechrift”, fo
jagt er, , begeichnet das Wejen der menjchlichen Bejtimmung
mit den Ausdriicfen: Gottahnlichteit, Gottesiurdt, Srimmig:
feit, Yiebe gu Gott und dem Ndchiten (Divinitdt. So lautet
dic ntwort (auf die Frage nach der Vejtimmung  des
Nenjehen) von vem veligivfen Standpunft aus.  Jbre
Walrheit und Crhabenheit jpringt in die Augen. . . . .
LBoilojophen und andere NManner nennen al8  Jiel des
Nienjchenlebens bdie Werntinftinfeit Tugend und Gt
jeliglett die Wabrheit oder Wabhrhajtigkert pas Wabre,
Schone, Gute — die Humanitdt. So lautet die Antwort
aus dem philojophijchen Gejichtdpuntte. . . . Alle dieje Aus-
oriicte find Hauptjdchlich nur der Form nad) verjchicden:
un wejentlichen find fie gleich.  Wie div daher der eine
oder dev anvere Ausjpruch am meijten jujagen mige, auf
oo Standpuntte, den du cinnmunit, wdble ibn und bHalte




i feit: Vernimitiqfeit, Humanitidt, Divinitat 2w, oder wie
ou willjt b

Alles i allem: Das Frandejde Craichungsyiel
it webder engherzig nod unlmq jondern vedyt
umfajjend, bdba es Dden inmeren Veditvinijjen Ddev
ﬂunnl}unmlm entipricht, mn Hauptgewidht auf
bpas legt, was “m ®rundlage des wahren Menjden
q!mlcﬁ iit, und auch den praftijdhen Veditrinijjen
pes Yebens qdmhnm Nedhnung tragt. €8 warv
doppelt bevedhtigt ju eimer Jeif, tn weldjer dev
villige ‘”mnml an fittlichem und veligibjem Gefithl
and Ernjte die Menjdhen zu duperer Haltlojigiet
und tnnevem nfrieden gerfihrt hatte.

. Mittel zur Grrcichung des Jieles.

MWie Lllqullkh ,\mmh bicjem Bicle jujtvebte, wieviel
Niittel uno ‘“\Lm i lntervicht uno G ulunq e dazu
vorzujchlagen mum, hat die "unml)mnq jeiner Mebeng-
ui)utmlt md jeiner "Ll]ll[ltll gejeigt.  Hier handelt e3 ul)
nun davum, die wichtigiten diejer Nittel hHervorsubeben, jie
nach ihrer Swecmapigleit ju unterjucdhen, vor allem u
pritfen, weldhen von ihnen Mucrnbvr ‘l*}m sufonunt, und
weldpen wiv uuim Aujtinmung verjagen miifjen.  Wenn
Svancfe auch cine jo reih entwictelte piychologijche I8 en
fchaft, wie wir jie Heute bejiten, nicht juv Nerfifgung jtand,
und er aljo aucdh jeine Crjie ]unqwnunnummn nicht tiefer
piychologijeh su begriinden vevmodhte, 1o mnun.u e doch
{tber eine jo guitndliche Menjchentenntnis, daj die meijten
jeiner Anjchauungen mit den Gejelen  Des nmmhluhm
Gyeifteslebens in villigem Cinflange jtehen. Sein jehr ge-
ey ‘ﬂun]d}utmnlum wies ihn von jelbit davauj bin,
die innere datur der Idglinge ju mmuhm und ihr gevedht
wowerden.  Daher fommt e, dajy wir noch Heute jo viel
von ihm lernen fonmen und nur verhiltmidmdfpig wemge
jeiner Grundjdse als verfehlt erjchenen. Sehen wir und
sundcgit dicjenigen Crziehungss und 1nterrichtsmapnahmen

1) Diefterivegs Wegeijer, Jubiltiumsausgabe von farl NRidyter,

Seite 35 u. 36.




und padagogijdhen Leijtungen Jrances an, die wir ald
aauernde Verdienjte ancvfenmen miifien, wm dann auch auf
Dic @dymwadyen jeiner Padagogif (€. 23) hingmweijen.
a. Frandes Vevdienjte um die Piadagogif,
I Dite Bertiefung ded NReligionsuntervidytes,

Der Neligionsunterricht der damaligen et bejtand,
von wenigen Ausnalhmen abgefelen, im blofen mechanijhen
Cinitben von Katechismusitiicten, Bibelabjchnitten und Licdern :
auf ein Verjtdndnis der Stoffe wurde nur jelten hinge:-
avbeitet.  SFrancfe vertiefte den MNMeligionsuntervicht mun da
pureh), dap ev

a. auy etne eingehende Crfldrung des Stoffes
drangt, damit die Kinder ju wirflichem Verftandnis fonmmen.
Die zweite Stuje jeder Katechismusleftion jollte
die explicatio (Auslequng, Crfldvung) jein. Jmmer
und inuner wieber warnt er vor medjanijeher Auswendig:
lerneret und mabnt cv ju geijtbildendem Intevvicht. , Sey
ijt's, dajy diecjeniqen Prediger und Schulmeijter eine Jchwere
Verantwortung davon Haben, weldye die Rinder nicht anders
anfitbven, als daf jie nur das Wort Gottes auswendiq
berplappern fonnen.  Und was it doch gemeineres?  Das
it cben, als wenn cin Hivte die Schaje durchs Wajjer
tricbe, und fie nicht davon trinfen, jondern Durit jterben
lafjen wollte. €8 gehort aber daju, daf dem Lelrer oder
Sehulmetjter jelbit Gottes Wort iR, licblich und Jehmat
Daft jei in jeinem Hevgen, und s nicht nur ins ®ehivn,
jonbern ing $Her; gefafiet hHabe, jo werden’s denn dic armen
Ydmmer, weldpe ihm anvertrauet jind, wicder AL geniefen
haben 1).*

b. € jucht den statedhsmusunterricht dure die
bibliyche Gefdhichte 3u begriinden.  Wenn  auch  die
biblijche Gejchichte in den deutjchen Schulen noc) nicht be
jonders geprlegt wurde, jo ijt dod) der Gedante, fie Jur
©®rundlage des MNeligionsuntervichtes su machen, da, und
Srancte gebiiet jomit bas Werdienit, sur Cinfithrung bev
biblijchen Gejchichte beigetragen At haben.

Y YMus Frandes Scrift:  ,Won dem  Katedismuseramen” in
stramers Ausgabe der pidag. Schriften Frances, Seite S0,




. Gv dringt itbevall auf Unwendung ves ®e
Levnten tm ¥eben.  Mit dem Werjtdndnifie der veligidien
Stoffe war es ihm nicht genug: er jabh ein, daf dev Neligions
untervicht nur dann ictlichen Wert hat, wenn er den
Neenjehen ju veligivfem Yeben veranlapt, jein ®efithl und
Wollen durdydringt. Das war o3 ja gerade, was bder
Pretismus  bezweckte : Crneuerung des gangen Nlenjchen
durd) dic Meligion.  1nd wic der Theologe Frande Jich
tmmer wieder gegen eine blofy vevjtandesmagige Eriajjung
per ¥ehren dev Kivche wendet und sur Aufnabme des qitt
lichen Wortes in die Hoergen mabhnt, jo mufte dev Pidagoge
Arande notwendigerweije das Dauptgewicht im Neligions
untervidhte auj die Amvendung des Gelernten im Leben
legen.  Davum Jehreibt ev fiiv den Katehismusunterricht
vor, daf auf die Stuje dev Crfldrung (explicatio)
Die dDer Anmwendung (applicatio) jolge, in welcher den
Kindern geseigt wird, wice fie das mit dem Verftand Errapte
nun im Yeben befolgen fnnen und jollen. , Weil man auch
tmumer dariwider ju fdmpfen Hat, dafy die Kinder nicht aup
pas auferliche blofe Wijien hinfallen, jondern viel nehr
ur wabren Straft des Wortes Gottes 1) wenden und der-
jelbigen tm ihren $Herzen Rawm und PBlagy geben: jo juche
ich allegeit, joviel mir moglich, alles, was gelehret wird,
und ein jedbes infonderfheit dureh Srage und Antwort dabin
au fithren, wic fic €8 in ihrem gangen deben jowohl jum
Trojt als auch jur wabhren Gottieligtett Heiljamlich amwenden
tommen ). (Vergl. B, IX &. 94 u. 95))

d. Cr lehrt dic tinder mit vedhter onntgfeit 3u
Gott beten. Da auswendiq gelernte Gebete letcht 3um
gepanfenlojen Herplappern verfithren, eviieht ev die Stinder
jum jreien Gebet. (Vergl. Bd. IX S. 70 u. 931

i diefem Wierfachen  bejteht bag  gqrofe Verbienit
Srances wm den NMeligionsuntervicht, ein Berdienjt, dasd
surchaus nicdht becintrachtiqt wird ourel) eingelne Sehrdcdhen
und Ubertretbungen, auj die wiv fpdter eingehen werden.

D UAns Frances Scuifr: ,VYon dem SKatedismuseramen” in
Stramers Wudgabe der pidag. Schriften Frances, Seite 82,
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Gt erfennt voll die grofe BVedeutung der Rerjoulidyfeit
wnd Vorbildlidfeit desd Erjiehers.

300l Gaben auch jehon friihere Wadagogen auj Ddie
Bedeutung dev Ceprerperjonlichfeit hingewtejen; aber nivgends
1=n‘1 n iy eine jo jtavfe Vetonung Dmulluu wie bet Francte.

Nhm it jie mit vollem Mechte die unerl@fliche Vorausjesung
]LDLl gedeiflichen Erziehungsarbeit. Wie er von den Eltern
und iiberhaupt von Dder gangzen llnuybuuq bes Aoglings
porbifdliches Werhalten fordert unbd bdie duperit T limmen
Solgen Des Oegenteild flar aujdectt, jo verlangt er gang
bejonders vom Lehrer vollige Ubeveinjtmnung von Xehre
und Yeben.  Fajt auf jeder Seite jetner Schriften begegnen
wiv Grmafnungen und Himwveijen i diejer Vegiehung.
Rejouderd jehdn hat ev dieje Forderungen un Ratecdhismus-
examen zujammengejtellt, jo Dap er darin emen vull]mn‘nq\u
e hrevipiegel aupjtellt. Hier mag er deshal wvmtluh Tolgen.
LCin ESchulmann muf; cin vechter Giferer jein fliv Giottes
Ghre, und ecine gqav javte Liebe gegen Ddie Jugend ald de
iammer von per Serde Chrifti in jeinem Hevzen baben,
welche Licbe ibhn jtets drdnge und freibe, dap ev in allen
Stiicten fiir dag WBejte der Jugend jorge und alles, was
er mit ihnen treibet, su der Ghre Gottes und der Jugend
RAeften vichte.  Jjt das Hery enes Schulmannes nicht aljo
bewandt, jondern vielmehr auf den Geiy und die Cmkimjte
jeines Dienftes gerichtet, fo ift ¢ ein Mietling, fithret die
Jugend ins Verderben und jih felbjt abjonderlich in eine
ewige und crjchrecliche Verdammnis.  Cine lr‘riifunn, aber,
ob das Herz gegen die Jugend aufrichtig qqmnr jet, famn
¢t jeder daber lua[ilui) nehmen, wenn ev bet Vich bedentet,
ob er audy fiiv jeine untergebene Jugend mit allem Lum
und Gifer zu Gott bete? Unter(djjet e diejes, jo Doffe
nur nicht vielen Seqen von jeiner Avbeit und bevede Tirh
L[hn md)t pafy er es treulich mut u‘mu Sdyule metne.

Denn ein jedev Chrijt, der da vedt mit feinem ®ott jtehet,
pileget ihm auch) das am metjten vorzutragen, worein thn
®dott gejetet, und was er ihm am neijten auf feine Seele
aebunden fhat. Tut cv aber das und betet mit aujrihtigem
und rechtichajienem Hevzen fiv jeine untergebene Jugend,
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jo witd er aud) ofne Jweifel die iibrigen Stiicke jeines
Amtes jorgdltig lwhml}n 1, und ijt cin qutes ',th[]tl[ Daj
er ein vechter \,ai]ulmmm fei, dem Gott feine Ldmmer ju
foetden anbefohlen habe. Dazu denn auch notwendig fommen
wird, bR ein jolcher, der fleifig fiiv jeine Schiiler betet,
denjelbigen auch) mit gutem L.unpd jelbjt vorgehen Iwivd.
L\mr geri nidht weniger  cines Schulmannsd ald  cines
Bredigers numruhlm Umu chart 1t mf ev untadelig oder
unjteaflich fer.  Wie der m,wm it, o gewbdhnet er feine
Schiler, un‘! jo fallen alle Lajter der Schiiler, die fic von
oem Prdzeptore annchmen, al8 Hoffart, Trunfenbeit, lorn
und Bitterfeit, Fhichen und Schwbren und \mqlud]\n auf
oie Verantwortung um‘lutmnuhmt hres vorgejeten Yehrevs.
Oehet aber der Prizeptor mit cinem mnnn“nmn dyrijtlichen
Wandel der gangen Schule vor, jo fann cr fitr Gott und
‘”mmi]ul \mt‘nqhn haben und 1jt nicht allem ein Segen
fliv die §tinder, rmﬁun auch ritv die ganze Gemeinde.  Wo
picjes qich) bei etnem Schulmann alw befinbet, da Hat er
venn auc) Ddejto mehr “llml)m bei ]uncn »d)u[mn, 1no
wird thm Ddejto leichter wm, an allen © Lrten, wo cr be
ibnen gugegen ijt, duvd) jeine Gegemwart fie tm Saum ju
halten, bap jie nicht Mutwillen unteveinanber ausitben; wic
penn diejes 1hmn‘m[u] einem getvenen Praeceptori oblieget,
dap er an jemen Schiilern nicht erbuldet, in feiner (mm n=
wart fredh) und uuhml)mul su handeln, durcd) weldye Frei
heit fie ohne Bweifel bald (\nluqunmit nehmen wiirden, in
Abwejenbeit \‘\“ Pr: |w:|)l(:11- pejto qriferen svrevel wud
Boslet ausguitben.  Wenn ein Schulmann vedht 3u \m\\u
nimmt, wie hm jeine unquu nen Schiiler an jenem Tage
jeine Frveube und Kvone jein fonnen, jo er Jjie Al jeinent
Crzhivten \nlu Chrijto getreulich mel'lhm und welche un-
ausjprechliche Hevrlichfeit thm Deveitet fei, jo ev iiber bas
Wenige getreu erjunden wird, jo wird er jid) jelbjt leichtlich
aujmuntern, fein Amt und Pilicht getveulich u beobachten.
Doch nicht nur im Leben und Handeln joll der Lehrer
vorbuldlich fein, jondbern awch im Wijjen und Konnen.
Deshalb verlangt Francte von jeinen Lehrern jtetige Fouvt-
!1[51111:1 in den Wijjenjchaften, de jie untervichten,
damit jie zur villigen Veherrjchung des Stoffes fommen,




12

peiter eine jehone, lejexrliche Handjdhrit, deutliches und
vichtiqes ©prechen 2. Uberall begegnen wiv Auferungen,
die unsd an bad jchone Wort Nicterts evinmern:

e lerne nur mit Sicherhett,

wo i) den Lebhrer jelber ficher jehe;

oes Fithrers Suveryichtlichert

macht, dafy wh zuverfichtlich qebe.

3. Gr verlaugt cin cinbeitlided Jujanmengehen

vou Sdyule und Haus,

Gdevade weil France jo gropes Gewicht auf die Vo
bildlichtert der Erzteher tm wettejten Sinne legte, mufte ¢r
auch) em  mmiges Verhaltnis zwijdhen Schule und Haus
erftreben, damit dev eme Teil der Crzieher niht das wieder
vernichte, was devr andeve gepflanzt hat.  Deshalb judht er
jelbyt auj alle moglichge Weije Cnjlufy auj die Eltern Ju
aewinnert, jo 3. B, durch die Wredigten tber Kindererzichung,
die ev eine Jeitlang Fretags Hielt (vevgl. Band IX, &. 25,
pureh Bejucdhe o den Haujern 2w, JIn warmen Wovten
wendet ev fich auch in dem jehon djter angefiihreen , Natechis
musermmen”, das einen Teil des glauchaijhen Gedentbitdhletms
bildet, an die EGltern: |, Aus jolder euver Yiebe und Begierde
au der Katechismuslehre mache ich) miv aueh) die gute Hoffnung,
dafy ihr miv ju Hauje die Hand bieten werdef, cure Kinder
dagu fleiptg anzubalten, das Erlernete mit thnen ju wieder
holen und auch fonjten dabin ju jehen, dap die Kinber
nicht duve) boje Gejelljehart und Verjtattung allevlei Mint:
willend und Niijiggangs wiederm verjdherien, was Gutes
m Jie gepflangt ift; wie ich ¢s denn jonderlich an den
fmbdern mevten und qewabhr werden fann, wenn fie ju
Hauje von den Eltern yum Guten aud) angebalten wevden.
So 1t gemwify fein Bweifel, daf meine Wiiihe und Avbeit an
den Stmbern meijtenteils vevloven ijt, wo bdie Eltern nicht
jelbjt bie Hand mit anlegen. £ ihv Eltern, bedenfet Ddod),
dapy wnter allen (eiblichen Gittern die Ninder das allevedeljte
und fojtlichite Wiand Jind, jo cuch) Gott anvertrauct bhat.
Denn alles andeve mijjet byt der Welt lajjen umd ver
aebet mit der YWelt: aber die Kinder Hoffet thr wm der




Cwigteit wieder ju finden. So ihr nun das allerteuerite
Bjand, dag cuc) Gott auj eure Seele gebunden hat, ver
wabrlojet und nicht mit Cenjt dahin trachtet, dafy ihr eure
Sinder, als Chriften gebithret, in der Sudht und Vermahnung
jum Heven auferzichen miget, und aljo cure Kinder duch
cure Scdjuld und Verwalhrlojung ewiq verloven twerden:
wird nicht der Stimder Vlut devmaleinjt auf curen Kop
fommen und cin ewiges Gerichte Gottes iiber ench bringen 7+
Was ev jelbjt tat, verlangte ev auch von jeinen Lefrern:
vedhalb bie vielen bdavauj begiiglichen Mahuungen (vergl.
1. 1 & 106!) in der Schulovdnung, deven Befolgung auch
jedem Dheutigen Xefrer garnicht genug anempiohlen rwerden
fanm.  Crwdbnen will i) nodh, dafy fich in der , Ordnung
uno Yehravt ves Pavagogums* ein ganger Abjchnitt befindet,
betitelt: , Wolhlgemeinte Crinnerungen an  dic Iwerteiten
Cltern, jo thre Stinder in dem Padagogio evziehen laffen,
i weldgem die Cltern diber die Jiele der Anjtalt belebrt
und crmahnt werden, jich mit denjenigen, weldhen fie bdie
Aufersichung ihrev Kinder anvertrauet, ,in cine gute
Havmonte gu jegen” Die jehr eingehenden hatjhldge,
vie bier den Eftern evteilt werden, beweijen nur zu fla,
mit wie vielen Vorurteilen und Hindernijjen Frande 311
tdmpfen hatte, und wie oft jein edles Streben mit Undant
belohnt wurbe ).

Auch in Ddiejer Fordevung beviihrt jich France mit
Pejtalozzt, der ja gleihjalls da8 Clternhaus alé eine
liberaus widjtige, ja die wichtigite Crziehungsititte anjieht,
und deghalb Sujammengehen von Haus und Schule fordert.

~ .

4. Gr bevitdjiditigt bei Grjiehung und Wutervidt die
Judibibualitat der Sinder.

Die Sdyulordnung Jehreibt wvor, daf die Lehrer die
Cigenart der {inber erforjchen und danach ihre Crztehungs-
mapregeln treffen jollen.  Ja, France awingt fie dagu, in-
vem cr Diesbegiigliche Cintragungen in bas Schulverseichnis
verlangt. (Vergl. T. I, ©. 105!) Cv jelbit zeiqt tm , Katechis:

1) Vergl. A H. Frandes bivagog. Schriften, Hevausgegeben von
Dr. &, frvamer, Seite 276—283!
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museramen”, iie cv der Blovigfeit und Sdpwachhert der
Kinder entgegentommt.  Cbhenjo aren pic Mehrer Dbder
hoheren Schulen verbunbden, ,.unu fleifiaite au objervieven,
yowohl wad fitv Mangel fich bet dem gangen Werke Hervor
tun, als auch was wegen eined jeden {naben in
jonbderheit zu cvinmern jtehet. Soldjes tragen jie 3u
jammen in ihre dagu gemachte Vitchlein, wobei jie gemeinig
lich Fivlich ihve YMeinung jeben, wie dem angemerften
Ubel am beften mige abgeholfen twerden.”  Noch eingehen
oer zeigt § X VIIL ey ,,fﬂnunq und Yehrart ves YPada
gogiums,* wie fehr France etne individuelle Behandlung dex
Sdglinge anftrebt.  Hier Deippt es: , Jur Lnud}un_q Des
Sweces fragt cin Nevtliches bei, bap man bdie Affeften und
[nelinationes der Knaben aufs genauejte objervievet. Su
\111 Enbde pilegen alle Praeceptores vor den Examinibus
¢ judicia quoad pietatem, studia, affectus. mores et
u:n>|111|Im|1|-m corporis (die Wrteile mbetrefj dev Frommig-
feit, Studien, teigungen, Sitten und Yeibesbejchaffenheit)
von ihnen aufujeten; welde nadymals ujammengezogen
und in ein jonderliches Bud) getragen werden: Dot
man nicht nue wijfe, wie fich’'s mit einem jeden von et
ju et q\mﬂut habe, ]mﬂml pafy auch einem jeden nach
jeinem  Jujtande Wum bejjer begegnet werden  fommne.
Dicraus geht aufd deutlichjte Dhervor, daf nidht nuv die
qefjitige, jondern auch) die fovperlihe Jndividualitdt bder
Sitler bevitctichtiat wivd. Damit it aber jugleich evwiejen,
dajy auch Frande jdhon, wie fpater NP mlnmr und  die
neuere ‘~chnn,mu’r ububmpt Erziehung und lUntevvicht aur
nie geijtige und torperfiche ‘]umll per Wienjchen qriindet.

5. Gbenjo tritt bet thm aud) ver Grundijak der
Anjhaulichfeit ved8 Unterridtd, einer dber widtiajten der
neueren Pavagogit, deutlid) herbor.

Dag zeigt jchon jein MNel Lqmnul tntevei I}r Wenn
ev einen hijtorijhen Katechismus (ergl. T. I, &. 61) ver-
langt, jo beswectt cr mit dem Heraniehen per  biblijchen
Giejchichte ene “umn]ulmllul)nnq der dyriftlichen Glaubens:
jige. An biblijchen Beijpielen jollen bdie 'mnn,mt)ul Der
Tugenden und Lajter flar gemadht werben, jo beijprelswerje
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an_ Jabal Geiy und Guobleit, an Jojeph findliche Liebe
und ®ehorjam. (Kuri. u. einfdlt. Untervicht § [N, Audh
Neovdelle werden tm Neligionsuntervicht vertvandt. ,G8 it
von dem Tempel 3u Jerujalem ein qrofed und von Holy
jabriziertes Modell, 5 Ellen lang und breit, im WBitdagogio
vorhanden und eigentlich zu dem Ende angejdhaffet worden,
oafy die Struftur und Bejdajfenbeit desielben den AUn
vertrauten ved)t befannt gemacht werden Jollte, weil jolches
bet Yejung der heiligen Schrift Alten und Newen Teftaments
cin grofes Yicht gibt und mandyen jchinen Ort und Spruc
jehr beutlich macht, den man jonjt nicht jo wohl verjtehen
fann.  Aufer diejem ijt auch bei der Unjtalt bes biefigen
Waifenhaujes ein Niodell der Stadt Jerujalent und des
gelobten Landed, auf gleiche Weije fabrizievet, au jefen,
weldjes den Sdjolaven audy bisweilen qezerqt wird.”

Am meijten wurde auf Anjdhauung gehalten in
Den dtaturwijfenjdhaften, Botanif, Mineralogie, Anatomie
und Ajtronomie.  France jorgte fitr ein fiiv die damaligen
Verhiltniffe jehr qut eingevichtetes Natuvalienfabinet. Dic
Sdhiiler der hiheren Schulen machten unter Yeitung cmes
Botanifers furse Audfliige, auf demen fie botanijcdhe Be-
lehrungen empfingen; auferdem wurden jic nod) angehalten,
Herbavien angulegen. Jn der Anatomie wurden Nodelle
benutst; auch war ein villiges, ,wohlfomponiertes Sceleton
vorhanden, weldpes mit thnen Stiict ju Stiict durchgegangen
wird.“ Mit der Anatomie wurde Gejundheitslehre verbunden.

Von Jeit 3u Jeit wurden die Schiiler in die Werk:
jtdtten der Kiinjtler, Handwerfer und Saufleute qefiihrt.
Den Jnformatoren wird ein vorherqehendes Studimm des
orbis pictus empfohlen, damit jic thnen die [ateiniichen
vocabula der vorfommenden Sadjen anzeigen fonunen.

it die Atronomie fdhreibt die verbeiferte Methode
Des Pradagogiums vor: , Bei bequemem Wetter werden die
Sdholaven des AbendE jowolhl vor als nach der Mahlzett,
bisweilen aber auch wobl des Novgens vor Aufgany bder
Sonne, unter genugjamer Aufjicht auf das Hiersu evbauete
Objervatovium gefiibrt und ihnen die Geftivne von einer
Jeit zur andeven gezeiget.  Wenn Sonnen oder Niond
finfterniffe  ober aubdere merfitirdige Phaenomena 3u jehen




find, jo qtellet der Ndathematitus ber bellem Wetter jeine
Observationes an, wo3u dann die ©djolaren mit bheran:
gezogen werden.”

3n der Gejdyidhte wurde als notwendige WVoraus:
jesung die Senntms ber Geographic gejordert. “lllf;crm‘m
wurden gejchichtliche BVilder im Gy cl)ul}t»~1|11ml chte Dder
hoberen Schulen vermenbet. TULU wufte man it den
Bilbern nod) nicht allzuviel anjufangen; fie bdienten nicht,
wie heutzutage etwa die fulturgejchichtlichen BVilder von
Yehmann alg Ausgangspunft und Grundlage des lnter
richtes, iL\:l\u1'11 mehr als Gedachtmsititben.

Wennglewh o dag Prinztp der Anjchauung vielfadh in
pem Untervichte der Franclejchen Anitalten v Amvendung
gelanat, jo fehlt doch nocdh viel an jeiner Durdh-
fithrung 1 allen llntervichtsgegenijtinden. Der
grammatijche Untervicht geht noch wie frither von der
Regel jum Beijpiel, und auch in der Geographie ijt von
wirtlicher Anjchauung, wie jie Heute durch die emgehende
Betvacdhtung ver heimatlichen Verhdltnijje gewonnen wird,
nichts zu jpitven.  Noc) trauviger jab es m Nedjenunier
vichte der Ddeutjchen Schulen aus, dev auf vollitindig
mechanijehe Weije betvicben wurde.  (Vergl. Fetl [, &. 99!)
Die gritndliche Durdhfiihrung Olied Rejtalozzi und nodh
melr Diejterweg vorbehalten.  Francdes Werdienjt bleibt es
inmerhin, die Anjhauung bedeutend mrm\ll uno
in cinzelnen lUntervidhtsgegenitinden jur Duvd
flbrung gebrvacdht ju haben.

. Or beriidjidhtint die Vevhaltuijle feiner Jeit und die
Bediirfuifie ded prattijden Lebens.

Dr. Starl Scdymidt chavatterijiert in jemer ,, Sejchichte
ner E(ibnquqit‘“ die qgeiftigen Strimungen dev damaligen
Aeit mit jolgenden Worten: ,Man Hat die Wertode von
dem leften Drittel ded jichzehnten big zu den evjten Jahr-
sehnten des folgenden Jabhrhundertd das Seitalter der Er
flndungen genannt, und \un, wenn man den [angen Still
ftand der friiheven Jeiten i Anjchlag bringt, mit vielleichi
ebenfo viel Nedht, ald bdie Heutige Feit diejen Namen
verdient. &8 genligt die Namen Newton, Vayle, Huygens,
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Harvey, Lemery, in Deutjchland Yeibniy, Glauber, Veder,
Brand, Stahl zu evwdbnen. Wie tief aber die gange
Generation von bdiejer Vewegung erfaht war, das erhellt
unter anderem auch aus der Stiftung von Afademien und
Griindbung  von  Jeitjdyriften, weldhe die  Nejultate der
gorjcher dem Publitum Fuginglich madyten, aus der Cr=
bauung von Stermwarten und Crrichtung von Nanufatturen,
von Banfen und andeven Unjtalten fitr das SKveditvejen,
jelbit aus dbem Gejchmacte an Goldomadherei und der Sorge
fiiv die Veleuhtung und Pilajterung der Stragen. Alle
Welt fing an ju beobachten, Erperimente ju maden,
mecdhantjche Criindungen und “miunuunqm auszujinnen;
etnjacdhe Bitrger benusten ihre Mupejtunden ju phyjifalijchen
Verjuchen; die Naturwifjenjchaften nabhmen einen fogmo-
politijchen Charafter an; die Fovider aller Lander veichten
jich die Hand ju  dem gemeinjamen Werte  alljeitigen
methodijchen Cindringens i die Geheimnifje der Natur.
RWenn wir von den bedeutenditen Gelebrten !L]LN bap jie
es niht verfymabten, dre wijjenichartliche Kombination und
Nievttation in den DVienft der Fovderungen des tagtdglichen
Yebens zu jtellen, — Reibnits erfand eme th‘ctl}mnmit‘[)inc,
juchte Tajchenuhren und Wagen ju vevbejjern, dadhte iiber
cinen Nechanidmus nad), wn mit Schiffen gegen den Wind
und unter dem AWajjer zu fahren, — jo mag uns das
bei Der Deutigen freieren Stellung dev exaften Wijfenjchajten

ounder mehmen; fiir jene Periode \\iqt 08 um jo deut= |

[icher, wie innig die Prapi® mit der Theorie jujamumenbhing,

und madht die Annabhme wm jo ficherer, daj fen Gebildeter

bon dem allgemeinen Wellenjchlage, der die Feit bemegte,
unberiifrt blieb.”  Diejer Cinflufy war auch in Halle tdtig,
und Francte entzoq fih ihm feinedwegd, gleihjalls ein
Beweis fiir die Nidhtiglert ded Voriourfs der Enghersigleit.
Wie er in den deutjhen Schulen diefen "’,vinwri daltnijfen
gevedht au mwerden juchte, Hat die “wnmhrunq der Lrdnung
und Lehravt der q*nn]cnlmllnfthu en q seigt (vergl. Feil T,
©. 101.) Auf den Hoheven Sdulen fithrte ev Ddic
realiftijchen Sacher voll it(in“-iq in ben ¥ehrplan ein
und beqriindete jie, wie der vorherqebende Abjhnitt gezeigt
bat, auf die Anjdhauung.

Dito, Uugujt Hevmann Frande, 2
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Aus jenem oben evwdhnten tmigen Sujammenhange
awijchen der Theovie der Wijjenjchajten und der Praxis
ecfldrt fich auch, dap ,wuutu pen @dhlilern der hieven
Schulen Unterricht im Dredhjeln, Glasjchleifen und i
per J;apmnlmimmn evtetlen [tefy; doch bhatte er bdabey,
ie jich jpater zeigen wird, noch andere Jwece tm Auge.

Aud) die Gejdhichtswijjenidyart bhatte in jener Jeit
gany bebeutende Fortjdyritte gemadyt; ihr glanzendjter Ver
treter, Samuel bumﬂnu. per (e tljuliwul)mlm Des
Givopen Surfiiriten, jtand, wic ~1umuh m jeinem jchonen
Gjjay ') davgelegt Dat, i inniger Beziebung zu Spener
und Frande. Da nimmt es nicht wunder, dafy Francte
der Gejdhichte in jeinen hioheven Sdulen eine jiv
oic damaligen Ve hiltnijje hcmmmqvn\ Stellung
cinvdumt  Gv teilt jie ein tn ote Gejchichte ded alten
und des neuen ,.um nentes, hnnqt jie aljo in Ver
bindung mit der Meligion. Vet dem exften Hauptjtitcte
wird die Gejhichte des WVolfes Gottes ju Grunde geleqt
und die der iibvigen Walter davan angejchlojien: bei dem
2. Hauptitiicte bildet die Kaijergejchichte von Augujtus bis
au Starl VI, aljo bis zur Gegemwart, die Grundlage. Ten
Stoff beiber Haubtteile alicdert ev in je adht ‘liu‘iu\nf.

srancdes Yebensgejdyichte hHat gezetgt, wie gegen Ende
Des L7, Jabhrhunderts die deutjdhe Spradye wicder mehy
m den gelehrten Schulen und an den Univerfitaten haupt:
rmi}i ch bdurdh) das Veijpiel und die Vemiihungen Ddes

Thomajiug zu Anjehen und Geltung fam.  (Vergl. Teil I,

©. 23.) Francte, der fiir jeven freien und gejunden G-
panfert der Heit WVerjtandnis  zeigt, jehlieft jich diefem
nationalen Bejtveben an, fovdert dbevall die Mutter
ibradye und fithrt als newen Untervidhtsqegenjtand in jeinen
hoheren Schulen die deutjche Stillehre ecin.

Den BVebdiivnijjen des praftijdhen Yebens fommt ex
entgegen, mdem ¢v i den Waifenhausichulen bdie Knaben
tn den vevjchiedenjten Handwerfen untevvichten, den NMadehen

) H. v. Treitjhe, Hiftovijhe wnd politijhe Anjjase Band 4,
Seite 202—302.

2) Siehe Stramer, . H. Franded phdagogijche Scrijten Seite



jur  Grlernung der Haushaltung, des SKodjens, Nibhens,
Strictens 20, Anleitung geben Lagt.

Bei alledem Hat France jedoch niht mu den Fwedt
un Auge, die den geijtigen Strimungen dev Jeit und den
prattijchen Lebensbediifnifjen dienenden mnnmim und Fertig-
fetten ju vevmitteln, jondern die Hauptjache bleibt [l)]tl
auch hier mieder die ,\L\Huunq jeines Hauptzieles
Ntles zur Chre Gottes. Die ‘hutmmi‘nen}r)mn11 wite
die Gejchichte werden ihm ,u Nitteln zur Gottyeligfett,
mdem die l]uqlmm \'lllLf) jie Ddic ‘l\:lm‘m l\wttu. i ber
Natur und in der Fithrung der Mien M)E) it wie ded emzelnen
evfennen und ju thm mit um jo groperer Ehrjurcht und
Liebe aufblicten jollen.

Gr jorgt fitr cine wmujterhajte Shulverwaltung.

®Gerade brevin zetgt Francde jich als ein Metjter,
er in der ganzen Gejdichte der Wadagogif jeines
gleidhen judht. Hodhjtens Hevzog Crnjt der Fromme,
von dem er aud) e Ddiefer Hinjicht viel gelernt hat, fann
mit i verglichen werden.  Wieviel dagegen hat er mnach
Diejer Cc‘tx hin vor ‘Pejtaloggr voraus!  Wei  Frande
jtimmen Theovie und Lmll. jo glitctlich tbevein, wie das
iiberhaupt miglich . Das fommt daber, daf cv wie fein
anderer PBadagoge felbft mitten in der Schularbeit ftand.
Sein  aujerit fmr tqu Iille und jein flaves, niichternes
Denten befabigen ihn jur Durdhfiihrung jeiner Pldne. Die
ganzen qml,mttqm und weitver rzeigten Anitalten evjdheinen
uns ivie ein Uhrierf, bei dem ein Nabd genau in das andre
eingreift.  An der Spige des Ganzen jteht ev, unter ihm
die  JInjpeftoren und Lehrev. Jedem  eimzelnen ijt Jeine
Aujgabe in den Jnjtvuftionen genau ugemefjen, und dev
Diveftor hialt jtreng davauf, daj fid) jeder jeuen Anordnungen
fligt. Lebrplane, Stundenplane, Nethode, Didziplin: dag
alles it in ven ©dyulordnungen bis ms eingelnjte genau
augsgeavbeitet.  Daber jind die bejten Cinvichtungen getroffen,
etiva fich zeigende MWdngel abjuftellen, das Gange tmumer
mehr ju vervollfommnen und die Crjabhrungen dev eingelnen
Yehrer dem Gangen zu gute fommen ju lojfen. Dadurd)
wurden die einzelnen Lehrivdafte vor medantjder,
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unjelbjtandiger Avbeit nicht nur bewabhrt, jondern
jogar jum Selbjtdenfen angeregt, und das Ganze
jo vor Crjtarrung bewabhrt (vergl. T. 1, &. 103--108!
CEhenjo meijterhaft wie die Schulverwaltung ijt

S, Die Sdulzudt.

Jenn wir m dem erjten Teile, Seite D, eine
Sujammenitellung  ber "lnﬁc[}tcn grandes liber Disziplin
geaeben haben, mufy es fiev gentigen, die wejentlichen Ge
jichtspuntte Hervorzubeben, in denen alle cingelnen Iaj-
vegeln der Megierung und Jucht thren mmnerven Sujonmmen-
hang finden. LS Hauptaujgabe der gejamten Jucht
cratbt Yid) die Vewahrung vor dbem Bdjen und die
Gewdhnung an das Gute

Srance wet, wie jdhmwer 3 dem Menjchen, bejonders
dem Kinde wird, m lodenden Verjuchungen das Nechte 3u
tun.  Darvum jucht ev, wm bdic Kinder miglichit vor dem
Salle, der mumer eine Abjtumpfung ded jittlichen Gefithls
jur Solge bhat, ju bewabhren, die Wervjuchung jelbit jo
viel als txgend moglich su bejeitigen.

Ju diejem Sivecte ovdnet er junddhit eine jehr jtrenge
Auryicht an, die jeben Ec')rirt der Kinbder tiberwacht
und jie von allen Dingen, die jic in jittliche Gefabhr bringen
tonnten, oder ihre Gedanfen von dem (\mrlluhm abzulenten
qeetgnet waven, aumtl i) fern halt.  Eine redht ftvenge Auf:
jiht war gewif in den Frandejehen Anjtalten mit ihrer
jehr zablreichen und jehr gemijchten \,t[)ulmrl]m am Plae
mh oie Franctejchen Mafnahmen erjcheinen evflarlicy, 1 umm
man bedenft, dap manche Anijtalten wirflige BVejjerungs-
anjtalten waren und viele Schiiler duferit verwalhrloft in
Jie ecmfraten.  Francte jelbjt Dbegriindet jen  Werfahren
piychol ogiic) mit den Worten: Dadurd) ,dafy die lnter
aebenen jtets in dex (\mqunmut und Aufiicht ver \mmmmtmum
gebalten werden, wird niht allein verhindert, daf die nner:
liche Voshett duferlich nicht ausbredhen fann, |unD\n mwetl
thnen alle ®elegenfheit abgejchnitten wird, werden
aud) die innevlichen Vegierden nad)y und nady ge-
jchwadjet, und die durch iible “[1trumhuuq ge-
wohnten Lafter ihntn wicder abgewovhnet.” Das ijt




uubcbingt tidhtig, uhd cbenjo richtig ift es, dafy durdy dic
mit bex Bewalhrung Hand in Hand m{]cn‘m] (\5L11'L\[}IIIUH,
an vas Gute der fmdliche Wille cine joldje Kriftigung er

fahren fonnte, dafy er emer jpater unmnn"un "\L‘lnul)unq
gemwachien wav.  Ferner muf 1)L11‘L‘1[]L[]L\1‘Ll'[ iverden, oday

auch m diefer Veziehung nach Frances Willen der \‘\nr
dividualitit Redynung getragen werden jollte. Jn
oer Ordnung und Yehrart des Padagogiums betont ev aus
buut[tci Do) hat ed nicht die Ncinung, als mitften jie
\“m[[un ftets auf thver Stuben bleiben, jonbern ed 1wird
ihnen nuv feine Sreifeit aejtattet, dabei man hnmmu miifte,
dafy jie Bojes begehen fonnten. Wiewohl man auch bierinnen
ven Crwachienen, von welden man verjidert ijt, dafy jie
nichts Bdjes vornehmen werden, mebr ,111&!‘,: als anberen,
von weldjen man deffen nicht verjichert jein fann.”  Ebenjo
beweift eme Stelle aud dem , Rurzen und einfaltigen Unter-
raeht” (Tetl I, ©. 72), dafy Francte bet zunehmendem
Alter die Aufjidht allmahlidh gelodert wifjen will,
wm einen pldglichen bergang zur vollen Freiheit ju ver-
metden.

Aber trof alledem u]rt}umt die jeden &chritt {iber
wadhende BVeaujjichtigung als cine jehr jtavfe Ubertreibung
einer an und fiv jid) vichtigen Crziehungsmapregel, ja als
¢ine der icI][inrnﬁh‘u "lh‘rirrunqcn ver Jrandejdyen Pdadagogif.
Wir werden jpdater davauj juviickiommen. (&. Seite 311

Al weiteves Niittel der Vewabhrung ijt die haufige
Warnung vor dem Vdjen angujehen, der France im
SRurgen und einfdaltigen Untervicht” eimen ganzen Para
qraphen wiomet. (T. I, &. 83

Bejonders aber legt er der andauernden “*Lixl){ﬁ
tigung und der forperlichen Avbeit mit Redht in diejer
Beziehung grofe & Bedeutung bei.  Die Walrheit des Spridh-
wortes: |, Ndigiggang it aller Yajter Anjang,” evfannte ex
jehr qenau, und deshalb juchte ev pureh) Cmfiil jrung von
tovperlichen “h[wm'n, mit denen ev, wic oben gezeigt, aud
noc) andere Swede verfolgte, diefen jehlmmmften Femd bder
Sittlichlert uul;t auffommen ju l(afjen. , Die Dienjdhen be
ihdrtigen heiit jie verbindern, lajterhaft ju werden”, jagt
Sgriedrich  ber Gwvofe. G5 jeugt von  Frandes qrofer




padagogijchen Cinjicht, dafy cr von dicjemn Mittel den aus-
gicbigiten Gebrauch) macht.

Die ittel jur Gewidhnung an dasg Gute jind
critend Worbildlidhfeit der Yehrer und Griieher,
jweitensd viterliche Liebe und drittens, wo ¢& not-
tut, ernjte Strafe. €3 ijt iiberfliifjig, iiber dic Weisheit
picfer Idittel noch ein Wort ju verlieven.  Selbjt dic
Gegner  Franckes erfennen alle feine davauf begitglichen
Ausfiihrungen voll an.  Nur ein Wort NRichters, der jonit
viclfach die Francejche Padagogit angreift, jei hier angefiihrt.
s lautet: ,Da France femeswegs jener weichlichen und
laxen Sucht Huldigt, weldhe die Kinder nur mit Glace:
handjchubhen anzurithren empfiehlt, jo waven in jeinen
Schulen auch Neittel der Strenge, forperliche tichtigungen
anguwwenden gejtattet, und jeine Anordnungen hinjichtlich
ver Avten und OGrade der Strafe gehiven ald Augiuf
wabrhaft piadagogijdher Einficht ju dem Vejten, was Francte
tiberhaupt itber Craehung qejcdhrichen hHat. "

9. Gr jorgt fiir cine gritudlide Wicderholung.

oA Der Wiederholung defjen, was man einmal gelernt
bat, 1yt gav vieles gelegen,” nut diefen Worten Fennzeichnet
srance m der , vevbejjerten Methode des Pidagogiums” die
Wichtigleit der Nepetition.  Wahrend diefe nun i den
veutjhen Schulen mehr Dei pajjender Gelegenheit vor-
genommen wurne, — genauere VWejtimmunagen dariiber find
m der ,Trdnung und Lehravt der Waifenhausichulen nicht
enthalten — 1t jie fiiv das Pdadagogium und die Hidheven
Sdyulen jtreng geregelt.  Die verbefjerte Methode Hes
Pavagogiums* jhreibt vor: , Daber find wei Tage in
ver Wodhe, ndmlich die Mittwoche und der Sonnabend,
und aufer denjelben nod) cinige Stunden dazu ausdgejeset:
pa cin jeglicher Gelegenheit hat, dag nitigjte von dem, was
ev tm Pavagogio jemals gelernet und anderer Sadhen wegen,
dic auch ju levnen find, micht tiglich fortjeten fanm, beftinbdig
und Fwar widhentlich et Stunden ju vepetieven. Vei der

1) Vergleidye die Voltsidhitlpadagogit Frichrichs des Grofien, Bo. 7,
bon Edyrocdels |, Pivagogifden Klajfitern” Seite 18.
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(ateinijchen Sprache und Theologic findet man diefes cben
nicht aufi aleiche Weife, wie bei den {ibrigen Spracdhen und
Disziplinen, nnﬁq, weil dieje Leftionen bejtindig jortgehen
und nie ausgefest werben; obgleich aud) davin dadjemige,
was einmal traftievet worden, vieljaltiq und bet aller ®e-
leqenbeit ju iwiedecholen ijt.” Dieje Veftimmung Hangt
aufsd engjte ,umnmun mit dev ganaen Cinridytung  der
hiheren Schulen; ¢8 wurden ndmlich in denjelben nicht wie
heute alle Facher neben ecinander Dbetvieben, jondern €8 wav
Jaduntervidht cingefithrt. Jeder Sehiiler wurde nad)
dem Mafe jemer Kenntniffe i den eimzelnen nterrichtd-
qegenjtdnden devjenigen Stufe jugeteilt, welde fitv ihn Die
entjprechende war.  Nad) dem Vorgange von Natichius und
Gomeniug wurde bejtimmt, ,dah fein Jodgling mehr als
breterlei Dinge auf ecinmal und zugleich tvetben bdurfte,
pamit feiner mit Avbeit {iberladen nochy mit Bielheit bder
Dinge fonfundievet (= vermwivrt), jondern das Wenige mit
dejto qroferem Fleige und jo viel griimdlicher traftieret und
hurtiger su Ende gebradyt werde.”  Nur das Yatein, dem
i den  Francejhen Schulen ipie damalg iiberhaupt die
qrofite Vedeutung sugemeffen wurde, fand in allen Klajfen
joraidltiaite Pfleqe; daneben fonnte ein Jvgling u derjelben
Seit nur nody eine Sprache und eine Wijjenjchajt betreiben.
Die Neligion 3dblte hierber nicht mit; daf fie neben diefen
bret Fdchern jtetd Hauptpilege bet einem Manne wie Frande
jand, ijt felbjtveritindlich. Hatte jich der Schliler m Dden
3wel llntuml)t»wmnmtmr\n die uummmn Stenntnijje er-
worben, jo fonnte er ju anderen neuen Digziplinen forts
jchreiten.  lm nun dag jrither Grlernte und ,;uimwtiu Buvtict-
tretende nicht in Wevgefjenbeit gevaten ju [affen, mwurde die
aueh nady eingelen Fichern mulq mlqultt AWieverholung
am Mittwod) und Samstag eingefithrt.  Die Jujaummen=
fajfung und der Abjchluf der Schulbildung fmﬁ dann in
ciner Selefta jtatt, m der fich die Schiiler in dem lefiten
Nahre zur Unwerfitdt vecdht prapavicren jollten.

bh. Diec Sdwaden.
I8 fommen mnmul]l su ben Sdiwddien der Frandie-
fdien Padagogif. Sic erjcheinen dem priifenden Blic 3u
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allevmetjt als lbertveibungen von an und iiirv jich)
jehr ridtigen Gedanfen und Hangen fajt alle mit
dem Wefen desd Pietidmusd und den Rerhdltnijien
ver Jeit, nsbejomdere in der Kampfitellung, weldhe bie
Spenerv=Franctejdhe Nichtung cinnabhm, auis engite sujammen.
Am aufialligiten erjcheint

. Do Ubermaf des NReligionduntervidites
und ver Gebetditbungen.

Am jehlimmiten jtand ed damit in den deutjchen Schulen.

Hier wurden taglich faft 4 Stunden mit Neligionsunterricht
und Gebet zugebracht. Bedenft man, daf dazu nody die
tagliche Gebetsitunde von 5—6 Uhr nachmittagd in der
Stivehe, und aufierdem bei jeder pajfenden Gelegenheit Gyejang
religidjer Xicder mit davan fic) anjchlicendem Gebete famen, jo
muf oman  gejtehen, dafy ein jolches ubermafy veliginjer
Ubungen jeine Gefahren haben mufpte.  Francke hatte dabei
gemwify das Vejte der Kinder im Auge; er Hoffte auf dieje
Weife dev erjdhrectenden religitijen Gleichaiiltiglert su jtewern,
die trof der veligitjen Grrequng dev Seit in mandhen Sretjen
nes Wolfes und jwav gerade tn demen, aus welchen dic
Studer der Waijenhausjchulen meijtens jtanmeen — Devvjdte;
er wollte e den Kinderherzen dag reiche religinje Leben
hervorrujen, das ihn jelbjt in voller Krajt und Lebendigfeit
dpurdgdrang und beglictte.  Jhm und feinen Mitarbeitern
war es heiliger Genjt; aber er vevgajy, dafy or durd) das
jortwdbrende  Bejdhdftigen mit  rveligidfen  Gedanfen und
Dingen gang nativliche und fiiv eime gejunde Ent-
widelung des Kindes duferit widtige Bejtrebungen
unterdriicken mufte, was jich nach der einen oder anderen
Geite hin vddjen mufte.  Cin fovperlich und geijtiq qe-
jundes Sind bhat das Bebdiirfnis, die taujend hevrlichen
Dinge der Aufenwelt voll auf fich einwivten 3 Lajjen und
m i) aufzunchmen, und gevade dadurch forgt die Natur
jelbit aufs bejte Ddafliv, dafy eine gamge Nienge von Vor
jtellungen jich nadh) und nach im findlichen Gerfte entivictelt,
burd) Ddie Der Grumd ju ciner vichtigen Weltanjhauung
gelegt wird.  Wie nun, wenn dem Kind auf Schritt wund
Lritt evfldvt wird, dafy alle diefe Dinge, die es o lieb ge




wonnen, eitel und wertlos jind, bdic Bejdhdftigung  mit
thuen jindlich ift!  Niuf da nicht die natiteliche Unjchuld
und Unbefangenheit feiner Seele aufs drgjte gejdhanigt
werden?  Die findliche Unjdhuld, bdie fich nodh feineswens
emer allgemeinen Siindbhattigfeit bewuft ift, nod) Ddafiiv
geniigendes Verjtdndnis hat, jtedubt jich gegen dieje Auf
fajjung, und gar leicht wird durd) den Swang aum jorts
bauernden BVejchdftigen mit veligivfen Dingen innere Ab-
neigung, ja Wiberwillen gegen alles Religitie hervorgerufen,
ober das Kind wird sum Heuchler gemadht.  Wid aber
durd) hdufigen Himweis auf die ewigen Strafen und die
Hillenpein dic findliche Phantajic jo entziindet, daf das
Stmd tatjdchlich jeine Freude an den finnlichen Ericheinungen
Der Welt unterdriictt und gang im rveligivfen Denfen und
Stiblen aufgeht, jo it das ein franthajter Sujtand, der von
mabrer Nehgiojitdt iweit entfernt ijt, gang abgejehen von
oer engberzigen Gmjeitigfeit, die notwendig damit verbunden
jein mufp.  Deshalb wenden jich auch jelbit Dednner wie
Stramer und Palmer, die in ihrer gangen veligivjen Auj-
fajjung Jrance jonjt nabe jtehen, gegen dieje Mafivegeln
jetner Padagogif. Krvamer jhreibt: , Uberjchaut man alles
diejes, was in den werjdhiedenen Anjtalten aur Weckung
und Ndbrung ciner gottfeligen Gejinnung der  Joglinge
gejhab, und nimmt man noch den in den Schulen, zumal
den deutjdhen, jehr veihlich bemeffenen MNeligionsuntervicht
hingu, jo unterliegt es feinem Sweifel, dafy durcy die darin
hervortretende Hdufung itberhoupt, insbejondere fitr die
jiingeven ftinder, das der Natur der Jugend entjprechende
Map tart iberjcdhritten wurde. Der in dem VictidSmus mit
aller Macht Hevvorgetretene Drang, in jedem eimzelnen im
Giegenjaty gegen die i die Nivche eingedrungene Starrheit
lebendigen Glauben zu wecen, el bei dem Gifer, dafin
aucy von frithiter Jugend an ju wirfen, die BVedingungen,
unter welden s in naturgemdper und gejunder Weije,
ohne die dibrige Cntwidelung ju gefihrden, allein gejchehen
varf, iiberjehen. @o' fam Frande nad) feinem encrgijchen
Chavatter dazu, das iibermdfige Betonen bdes geiftlichen
Yebens, wie in andeven Werhdltnifien, auch in der Craiehung
per Jugend geltend su machen.  Hier ijt es aber um jo
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bedbauerlicher, als bdieje Ddasjelbe nicht mit der=
jenigen Selbjtandigleit, die jeine Krvaft und Wabr:
heit bedingt, aufzunehmen vermag, und zwar wm fo
weniger, je jitnger bdie Kinder find. Diefe Ubertreibung
nach der pojitiven Seite wie duvd) die tbermigige Bebiitung
nach) bder negativen, it ein  entjchiedener Nangel Dder
Padagogit Franctes, der den Segen derfelben unziveifelhajt
beeintvadhtigte 1).“  Die nadhteiligen Folgen Ddiejer 1lber-
treibung h‘nn_,lif net Palmer in Schmids Enzyflopddie mit
pent Worten: , Die Folge 1t entweder die, dafy das Kind,
wenn es willig davauf eingeht, jchon fuiih jemen Hovizont
o verengt, dap ihm jein Yeben lang cin freter Blick, ein
jelbjtandiges lvteil nicht mehr miglich ijt; ober es eignet
ich nur duperlich dieje Wetje des Yebend und Benehuens
an, bringt 8 3 V. i Beten zu ewer Vivtuojitat, die eben
als jolche, als ecitles Niaulbrauchen, wie e Veftalozsi
nannte, oag jchlimmite Hinbernis wabhrer Herzensjrommigleit
it.  Diefe Gewbdhnung, das wad dem wabrhaft frommen
Nenjehen beilig 1, jtetd i NMunde zu fiihren, einen
Giegenjtand der Unterhaltung aus demjenigen ju machen,
wasd jtill im Hevzen getvagen und bewegt fein will, das
Seilige davum auch fibevall o Weltliches einjumijchen, als
ob jened eine vt Aaubermittel wive, als ob das Aus:
jprechen von Erbaulichem dem Weltlichen, dem e angefiigt
wird, die Strajt bendhme, der Seele zu jdhaden, ijt chwas,
wodurc) die Keujhbheit des celigijen Smnes  unbeilbar
verlet und dev Religiofitdt etivad Plumpes, mitunter Judrings
liches und mmurc[) Abjtofendes wird. Ober endlich empfindet
Das Kind den Jwang jelbit il‘l}ﬂll als ;’,mmm, as nuv die olae
bat, dap fich gegen alles Meligidie ein innever Widerwille an-
jett, ber die erjte (\’)uluunl)u! st emem Ausbruche benupt.”

Aufs engjte hangt mit diejer [bertreibung dev veligidjen
llhuuqul eime andeve jujammen, die gleichfalld ihren Grund
in der Auffafjung des Pietidmus findet; es ijt

2, Die dngjtliche Wuterdriidung aller weltliden Freube.
&8 lag in dem Wejen des Yietismus, alled, was die
Gedanfen von Gott ablenfen fonnte, aljo alles Weltliche

1) Dr. ®ujtap Svamer, Aug. Herm. Frande. Ein Leben2bily,

Bano 1L, &. 426 n. 426.




als ein Hindernis ,,um umqm SHeile angujehen (vergl. die
Cinleitung Teil T, S. 6!) Wenn man nun von jedem
Crmwadyfenen bdie *llernwinung aller weltlichen Lujt, jelbit :
dver unjehuldigiten, verlangte, jo mufte natiivlich auch das |
tmd fdhon von allem weltlichen Treiben fern gehalten !
werden.  Wie weit Francte darin ging, hat die Betrachtung
der Ordnung und Yehravt der Waijenhaudjchulen (Teil I,
Seite 101-—102) gezeigt:  Dap France bdie Kinder vor
dpem lajterhaften \’L[un wie 3 damals in jeiner Viavre im
Scdymwange war, zu bewahren juchte, war jelbjtveritdndlich:
bafy er vor Tangen, Trinten, Teilnahme an weltlichen Fejt
lichletten 2c. aufs entjchedenjte warnt und die Adglinge
pavon fernbalt, ijt, bejonderd bei den damaligen Werbiilt
nifjen, begreiflich), da bdiefe Dinge tmmerhin Anlaf zu jitt:
lichen Vergehungen geben fdnnen und tatjachlich nicht jelter
geben; aber dafp er faft jegliches Spiel als Eitelfeit,
Torheit und Mutmwillen verbot, “\m} ev feimerflei Krei
beit, feine freien Nachmittage, feine sevien gejtattete, jelbit
Vaden, ’Ci}lu‘xlﬂ‘ll[mt‘lhll Sdlittfublaufen und
Seflittenfabhren als dad Seclenfherl gefdhrdende
Dinge jtrengjtend unterjagte, jeugte von einer
volljtdndigen Verfennung des hohen ervzichlichen
Wertes diefer Dinge und jugleich der Menjdhen:
natur, indbejonbdeve der Kindesnatur. JIndem ex das
Augfiihren diejer Dinge wummbglich machte, felbjt die Neigung
vazu evtbtete, unterdriictte ev jugleich die bevechtigtiten Tricbe
ver menjchlichen Natur, an die dic freie und volle Ent:
jalfung der menjchlichen Verjtandesfrdite jowic das Ent
jteben vieler, fiir Wu-: jittliche Leben jo wichtigen Gefiible
und Willensbejtrebungen jum nicht geringen Teil gebunden
ijt; bdabuvd) jdhddigte ev auch Ddie I:Lirpcrii(l)c Gejundieit
und Bhinderte die leiblihe Entwidelung.  Die harmlojen
Sreuden des Spiels mit gleichalterigen Genofjen, die nod
oen gereiften Mann in der Crinnerung Deglitcten, wurden
dem Sinde genommen und damit ein qut Teil des jugend-
& lihen Oliictes iiberhaupt. Die jogenannten ,Nefreations
) iibungen”, Spazierginge 2c., die Frande gleichjam als Cnt-
it[){i\iqmm, fiiv den Ausjall ded Spiels einfihree, waren,
hauptjachlich wegen ihres rveligivfen Chavatterd durchous
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fein vollhwertiger Criat.  Frande jelbjit Hatte dic Seligfeit
0¢s fmdlihen Spiels nicht vecht fennen gelernt, da ihn der
purcd) Ddie trauvigen Yebensjhictjale bedingte Crnjt des
Clternhaujed, jowie die friihzeitiq Hevvortretende Meigung
su religivfen Betrachtungen und damit ur Cinjambeit, vom
Spiel ternbielt; er Hatte alfo aud die Bedeutung
vedjelben nidht an jidhy jelbjt crfahren und wuiite
eshalb nidht, wie viel er den Rinbdern nabm, als
er es ihnen verbot.

3. Die Geringjdatung der weltlidhen Didjtung )
und Mujit.

In Parvagraph) XTI bdes ,Kurzen und einfiltigen
Untervichts” hat Frande jeine Stellung zur weltlichen Kunit,
ju Romddien, Nomanen, Mirchen 0., wie auch gur Niujit

bier ijt natitv(ich) nur die nicht veligivfe Mujit qemeint

gefenngeichnet. (&, Teil 1, &. 65—70!) Seine jcharf ab
lehnende Stellung evtldrt jich einesteils gleihfalld qusd bdev
Angjtlichfeit des Pietismus, duvdy Dejchdftiqung mit nicht
diveft veligisjen Dingen das Scelenbeil einjubiifen. Cincr
joldhen Anjchauung mufpte der Bejuch Jelbit yittlich ein
wandgfreier Iheatevauffithrungen jowie das Anbiren welt-
licher Mujit mindejtens als Jeitverderh cricheinen.  Francke
befiivchtete auferdem, daf bdie Qomibdien . jo auj die
Winder eimwirfen (oiivden, dafy ihre Phantajie jich zum
Schaden des inncren veligivfen Lebens nody lange damit
bejchdftigen wiirde. , Diejenigen Eltern” aber, fo Deifit oz
m § 12 bes ,Rurzen und emfaltigen Untervichts”, weldhe
ibren indern durceh Komidien jpiclen oder Anjchauungen dev
jelben eine Abwedyjelung ober Vergnitgung machen wollen,
werden  dadburch auf etumal mebhr verdevben, af8 jic in
langer Jeit wieder gut machen fonnen. Denn da jie den
Stindern die unnitgen Bilder und Phantaficen aqus dem
Sopf bringen fjollten, jo juchen fie diefelbigen hinein 3u
bringen, und werden dte Kinder nicht fo bald einer SLomidie
sugejehen  hHaben, o werden fie unteveinander anfangen,
jolees nachzudffen und aljo denn viel etwas anders ju
ihrem  Jeitvertretb evwdblen, als ihnen niiglich ijt.” T
beutige Pddagogif jehlagt in dicjer Beziehung gang andere




RBabnen ein.  Wo es heute miglich ijt, wie in den grojen
Stadten, fithren bdie Lehrer ihre Schiiler n  Theater:
vorftellungen, wn fic mit den Werfen der grofen Dichter
befannt ju machen, jie fiix das Schone, von Ddem man
fohen Cinflupy auf das jittliche Leben der Ninder erwartet,
au begeijtern. Und gerade die aus jolchenm Theaterbefuch
entipringende Vhantajietdtigleit, die Frande jo jebr fitvchict,
it uns et willfommencs Mittel, die jeelijche Krajt pes
Sindes, jeine getjtiqe Beweglichfeit und jeine jitt-
lige Cntwidelung ju fordern.  Selbjtverjtindlic)
mitfien die Werfe, die den Stindevn vorgepithrt werden,
wirfliche Neifterwerte mit Jittlich veinem und wert:
vollem JInbhalte jein, damit dem findlichen ®eijte Lautere
Bilder, Vorbilder und Gedanfen vevmittelt werden,
an dDenen das Kind jittlich emporwadjen tann. Tas
gerade aber war ¢, was dad damalige Theater nicht zu
bicten vermodhte.  Wenn wir  bedenfen, weldye niedrigen,
witften Poffen oder leichtfertigen Opern damals metjtens
aufgefithrt wurden, was bejouders von den umberzichenden
Schaujpicler- und Ntujitantenbanden in dicfer Beziehung
aeletftet wurde, jo miiffen wiv France unbedingt MNed)t
qeben, dafy ev davor Grope wie Kleine ju bewabren juchte.
Wer wiitde 3 V. 6% uns Heute den Vejuch moderner un-
jauberer Stiicfe von jetten der Kinmbder anvaten oder vers
teidigen? Schamt jich dod) cin anjtdndiger Crwadjener,
derartigen Schund anjubdven. Allerdings ijt ju bemerfen,
bafy auc) Heute noc) die Pietiften jtvenger Nichtung den
Theaterbejuch vermetden, jelbjt bet Auffiihrung der bejten
Rerfe unjever Dramatif. — Bet France jpielten indes bet
Revurteilung dev Komodien, Nomane, Marden jowie der
beibnijchen YWoeten nod) andere Grimbe mit.  Jhm erjechien
jebes Cryeugnid der dichtenden Phantajte ald Yiigenwert,
das Menjchen, bejonders auch die Kinder zuv Viige, die er
mit Nedht al8 ded Teufels vornehmite Cigenjdajt begetchnet,
verfithre.  Von den Nirdhen hegt er die Befiivdhtung, daf jie
burd) das in ihnen enthaltene Wunderbare und
Ubernatiirliche dag Kind zum Aberglauben vervs
(eiteten. Dieje Befitvchtungen erjdheinen uns grundlos.
s fommt bei einer Grzdhlung oder Dichtung, die Kindern
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m Ddie Hand gegeben odev erzidhlt werden joll, nidht davaus
ar, ob dag darvin Dargejtellte wirtlich gejchehen ijt, jondern
ob Ddie davin enthaltene Idee jittlich wahr it und ob fie
an der Handlung flar jum Ausdruct fommt. Jit das der
Sall, fo wird der Jittliche Gehalt auc) m erdichteten Ge
wande feine Wirfung tun. Die Mirdpen aber evjcheinen
uns alg jehr geeigneter Unterhaltungsijtoff fitr die Kinder,
cimmal weil bie Welt, in bie jie flibren, mit ber
Welt, in der dag Nind getjtig Lebt, fehr nale ver:
wandt tjt. Wie im Ddvdhen  alled Tote lebendig 1vird,
Gprache, Nebe, menjchliches Fithlen und Wollen erhalt, jo
ftattet auch) das Kind alle Giegenjtinde jeiner mgebung,
mit denen e§ inniger verfehrt, mit Qeben, Gpradhe, Gefirhl
w. Dergl. aus und behanbdelt fie wie jetnedgleichen odev doch
wie [ebende Wefen. Dem IMdidehen wird jeine Puppe jum
wirklichen Stinde, dem Knaben jein Gtedenpierd sum ik
lichen Bevde, das ev pflegt, auf dem er in Die weite et
reitet.  Darum fihlt auch das Kind das Ubernatiir
lihe und Wunberbarve im Wardhen garniggt als
foldhes, fann alfo audy nicht zum Abevglauben ver
Jihvt werden, ober dod) Bochitens nur bei einer gans
unverjtindigen BVehandlungSweije des Mardhens von feiten
jeiner  Crzicher.  Sum  andern abe® jwerden bei einer
cinigevmafen verniinftigen Behandlung die tiefen fittlichen
Giedanten, die in den echten Mavchen [liegen, durd) Ddie
auferordentlic) anjdhauliche Crzahlungsweije Hes Ntdarchens
dem Rinde gum LVerjtdndnis fommen, jein Gefiihl  pacten
und jeinen Willen Beiljam beeinflufjen.  Cltern-, Kinder
und Gejchwijterliebe, Herzenseinfalt, jehlichte Tveue, frommer
Sinn, Liebe zur $Heimat, sum Clternbhaufe, szur Natur,
Witleid mit der Armut, Ehrjurcht vor dem Alter und
anderes mehr tritt in thnen dem Kinde vor Augen und
japt Wingel in feinem Gemiite. atiivlich gibt e8 auch
mandje Idvchen, bdie fittlich anjtdBig find; o8 qilt eben
unter ihnen eine verjtindige Auswal| g treffen. — Die
Bejddaftigung mit den Dichtungen der Alten juchte er
miglichit emzujchranten, etnmal weil ev von der Ve Fannt-
jchafjt mit den heidnijdyen Anjchauungen eine un-
glinjtige Beeinflujjung der Meligiofitat befiivchtete,
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und dann, weil ev glaubte, daj die Heiden doc) nicht im
jftande feten, die Tugenden und Lajter griindlich zu evfennen
und au fenngeichnen. Fiiv die hohe Schonbeit der Werfe
der Alten Datte Frvancke, der eine mehr niichterne Natur
war, fein vedhtes Verjtandnis. Doy bielt er jidh Dden
Alten gegenitber nod) tmmer in bejonnenen ®Grengen.  Als
im Jabre 1698 unter den Lehrern des Pdadagogiums eine
Bewegung  entftand, die auf Abjcdhajfung aller heidnijchen
utoren drang, trat ihr Frande entjchieden entgegen:
jndter wurde jogar eine von  Freyer jujammengejtelite
Chrejtomathie aus Wergil, Horas, Dvid 2. eingefiihrt. Aud
pas beweijt Franctes jchonen Chavattersug, fortiwidbhrend die
cigene Anjchauung zu prifen und dag als jaljd) Crfannte
aufzugeben.

4. Die itbermifig jtrenge Beaufjidtigung.

Wiv haben jdjon oben Ddiejes Giebiet gejtreift und
mhun deshalb hier nuv umlj etnen ‘7[11~~11,11ltl) non ;)Imlth“*
getitesvervandtem wmqmp Jen framer an, m bem er die
Mangel diejer Nafregel auis gevedhtejte und griindlichjte
tenngetchnet. ,Wenn Ddieje \:mqm[t tm der Beaufii tl)hqunq
die Den jchdvijten Gegenjaf gegen Ddie damals . all-
gemeinen in den &cjulen, niedern jowohl al8 hobern,
herrjchende Suchtl mlqtnt bildete, und \n‘umh gewijjermagen
hervorgerufen war, e vieler Vejiehung, wie m der Armen
jehule und der Waijenanitalt, namentlich) bei den jiingerven
Rinbern und in der Beit, wo diejelben mehr odev weniger
serftreut in dev ©tadt wobnten, duvchaus bevedhtigt war,
und die innige Yiebe jur Jugend, aus weldher jie hevvor
ging, alle Anervfennung verdient: jo lag dodh in der A,
wie fie allgemein jur Anwendung gebracdht wurbe, eme
bertreibung und Veriveung, die nicht ju billigen ijt. Sie
ging aus der dem Pietismus eigenen Ungjthchteit hervor,
womit man jede Gelegenbheit abjujchneiden juchte, durch
welche weltliche Lujt gewecdt und die Entwictelung der Gintt
jeligfeit geftort iwerden féinnte. s wurde dabei dasg
tier in der menjchlichen Natur begriindete Bediiry-
nié dDer freien Cntfaltung dev Individualitit fibev
jehen, dad zumal bet dev Crziehung der Jugend ftetd un




Auge zu bebalten ijt, wenn jie ihy Siel fejter Selbjtindigfeit
evreichen joll. €S gilt, hr inmitten der duvch den lefiten
Swect bedingten fejten Tvdnung Ddem dem  jedesmaligen
Standpuntt des einzelnen entjprechenden Naum zu voller
CEntwidelung ju geben. Hier das rvichtige Maf 3u treffen,
it bie jehwere ujgabe der Crzehung itberhaupt, ing-
bejomdere aber der Amitaltserzichung. Diefed war aber
purd) die von Francte angeordnete und in jeinen Anijtalten
burchgefiibrte fortgejetste enge Veauffichtiqung itberjchritten.
lnd baf diejelbe, wie e8 begreiflich 1jt, dben Boalingen
pritctend erjchien und auch die Yehrer dies empjanden, tritt
it den Protofollen bdes Padagogiums mehriach Hevvor.
lnd 8 it i der Tat ein Bewets auferordentlicher Hin
gebung der legteren an ihre Aujgabe, dapy jie die an jie
geftellten Fovdevungen im wejentlichen mit Gewijjenhajtigleit
und Jreue, wie eben diefe Wrotofolle bewerjen, evfitllten ).

D, Dag Juriidtreten ved Gefithls.

Von den dret Haupttatigleiten der menjhlichen Seele
finden wiv in der Frandejdhen Pidagogit das Denten und
Wollen aufs jovgialtigite qepflegt. Alled geht ber jetnem
Wnterricht und jemer Crzichung auj die Vildbung des Wer-
jtandes und des Willend hinaus; die Seelentraft aber,
weldhe jene beiden gleichjom miteinander verbindet, mdem
jte Worjtellungen zur Vorausjetung und Begehren und
Wollen zur Folae hat: bdas Gefiihl findet nivgends be-
jondeve Vetonung.  Nur dad veligidje Gerihl, von
srande veligivje Grhebung oder Erbauung genannt, wird
fraftig, faft itbermafig entwictelt; bdre tbrigen treten juviict
over werden vollig vernachlajjigt. Volljtandig unberiict:
jichtigt bleibt, wie aus dem oben Gejagten deutlich Hervor
aeht, das djthetijcdhe. Auch ein fieferes Naturgejlinl
fonn nicht auffommen, da die Dinge und Erjdemungen
per MNatur nur nach ihver veligidfen Seite hin oder nach
ibrem praftijhen Werte befrachtet und beurtetlt werden.
Dad patriotijhe Gefihl wird durcy die bejjere Ve

Gujt. Svamer, Aug. Herm. Francde. Ein Lebensbily,
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. 419,




hanbdlung und grojere Wertjdhabung vev deutjchen
Nutteriprade wenigitens angebahnt. Dap ed nidt
die ihm gebithrende Pilege fand, finnen wir Frande nidht
veriibeln.  Wie Hitte m einer Jeit, da Deutjchlands Madyt
aufs tiefite gefunfen war, wo jeine Fiviten mit verjcwindend
wenigen Ausnahmen i dem frangdjijchen Sonnentinig
und jeiner Hofhaltung thr JIveal fanden, wo das Gelehrtentum
die Deutiche Sprache als barbartih) anjal) und eme ev
?d]m‘h 1de Teilnahmlofigkeit an Uo[itii‘hln und vaterldndijden
Tingen seigte, wo dasd Biivger- und Bawerntuwm unter Avmut,
‘”m Handlung uno Verachtung um,u, ein tolzes Waterlands=
qefithl fich entwicteln finnen!  Wir mijjen Francte von
Sersen danfen, Ddafy er wenigitens fraftiger und mit ju-
nebumenden Jahren tmmer mebr fiiv die von Thomajius
uno m\mmn anoern o jehon verteidigte deudy 1che Sprache
cintrat.  Sie war ja das erjte, worvan Dder vaterlandide
ettt Tich wieder erhob und dann langjam wuchs.  Wenn
bed ®ropen Surfiiviten jtolzes Wort: |, Gebente, dap du
ein Deutjcher bijt!” und des Herzogs Crnjt des Frommen
pber Ded Deutichen, wie er mit demjelben Hechte genannt
werden fonnte, Vemithungen zur Wecdung eines National=
qefiib(s auch nur wenig Verjtanduis fanden, jo war dod)
immerhin der Anjtofy gegeben.

\n

. Wiveripritde jwijden Theorie uud Praris.

‘imn manchen Seiten it Frande dev ‘lsmmny gemacht
worben, daf i der Vraxis feiner Schulen bhiufig Ab-
weichungen  von  jeinen  verjtandigen "im‘ich[{igcu und
theovetijchen Aus mlnunmn vorgefonunen jeien.  Das bezieht
fich bejonders auj die Schulzudt, die nach der Meinung
dicfer Gegner nicht jo vom Getjte piterlicher Licbe,
wie das Frande verlangt, getragen, jondern jehr
hdufig barbarijc) jtreng, ja araujam gewejen fei.
Man bevujt jich dabei auf die Stonjerenzprototolle, in denen
jich nllat\mq“ oft wiederholte Stlagen uber fibermapiges
Strafen, iiber ben ®ebraucd) von rohen S mpnumtun auch
fiber unpiimftlichen Beginn der Untervichtsjtunden, ja gav
Revjdumung  derjelben finden.  AB Beweis wird  aud
hdufig die ftrenge Behandlung, welche der Graf Jingendory

o

Dtto, Mugujt Hevmann Frande. o



als Schiiler der Frandejdhen Anjtalten evfubr, angefiihrt.
Uns evjdhetnen dieje Vorwiivie qrundlos: s herrjchte nad)
unjerer Yietm ung, wic oben jdjon gejagt, im Gegenteil i
pen Anjtalten eme jolehe 1lluu‘[mlmtmmm gwijdyen Theorie
und Praxis, wie das diberhoupt moglich ijt. ©8 Gt gqang
jelbjtveritandlich, daf in Jo gqropen und verjchiedenavtigen
Anjtalten, an Ddenen nod) dazu oft junge, unerfahrene
Lehrer mimnm waven, etnzelne Abweichungen, Ausjchreitungen
und Uberjchreitungen der Vefugnifje vorfommen mupten,
wie dag auc) bei den allevvoriiglichiten Schuleinvichtungen
nicht ausbleibt.  Daraus auj das Ganze jchliefen A1 wollen,
it unftatthaft. Gerade i der oficnen Uujdectung  diejer
Sdhaden und i dev ‘mtmm [ojen Niige derjelben lieqt dev
Beweis, daf i grofen und ganjen den WVorjdhriften
Treue entfprochen wurde oder doch wenigitens der ernit
(iche  Wille dagu vorhanden war.  NMehr 3u  verlangen,
ware unbillig.  Was Jingendorf anlangt, jo ijt 3u bemerken,
pafy derjelbe in dev erjten eit jeines Aufenthaltes in Halle
cin unbotmidfiges Betragen an den Tag leate, das Haupt
jachlich m jeinem jdhneidenden Standeshochmute, den er
auch) m feinem jpateren Leben nicht villiq ablegte, mwurzelte;
peshalb war eine vedht jtvenge Vehandlung bei ihm jehr
am Plate, bejonders da es Francejcher Grundialy war, bei
Ausiibung der Sucht alle Schiiler ohne Anjehen der Verjon
und des Standes gleih zu behandeln.

Dieje Sdhwdchen und Ubertreibungen der Francejchen
Pavagogit aber evjdheinen uns unbedeutend und gering:
fiigig, wenn wir ihnen die Nenge der walhren und newuen
®edanfen gegeniiberjtellen und des grofen Seqens gedenfen,
welcher dureh) Franctes Perjpnlichfeit Taujenden von Kindern
sutetl wurde.  Die jehr gropen Criolge jeiner Anjtalten
beweijen allein jchon die Gediegenheit der pidagogijchen
Jbeen, auf denen jie mruhvn: noch mebr aber bewetjt dies
jein Cinflup auf jeine ganze Jeit und auf die
,\umc‘,ut Auj den vervjchiedeniten Gebieten bes
Crjichungs- und Unterrichtswejens jind, wie ein
jpdtever Abjchnitt zetgen wird, jeine Gedanfen an
regend uno grundlegend gewejen, und nocd) Heute
jehen grofe Anjtalten in ihm ihr uncrrveichtes Vorbild.




	[Seite]
	Seite 2
	A. Das Ziel der Franckeschen Pädagogik.
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	B. Mittel zur Erreichung des Zieles.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34


